
 

 

 

 

 

 

 

AUSGABE 1/2020 

 

Liebe Mitglieder, 

sehr geehrte Damen und Herren, 
 

wie bereits im jüngsten Newsletter und auf der Mitgliederversammlung unseres 

Vereins im November 2019 angekündigt, erhalten Sie heute erneut eine Ausgabe 

unseres Newsletters. Denn dieser erscheint seit 2020 wieder im vierteljährlichen 

Abstand. Er soll Sie über Aktivitäten des Vereins informieren, aber auch über 

Details zum A20-Bau und über die verkehrspolitischen Rahmenbedingungen für 

das wohl bedeutendste Infrastrukturprojekt Norddeutschlands.  
 

Hinter uns liegt eine erfolgreiche Mitgliederversammlung (siehe auch den 

Bericht in dieser Newsletter-Ausgabe). Auf ihr wurde lebhaft, angeregt und 

konstruktiv über die künftige Arbeit des Vereins gesprochen und diskutiert. Wir 

vom Vorstand gehen mit Rückenwind aus dieser Mitgliederversammlung in das 

neue Jahr. Ein Jahr, in dem wir – deutlich sichtbar und von guten Argumenten 

getragen – Flagge für die Küstenautobahn zeigen wollen. Bitte unterstützen Sie 

uns dabei auch weiterhin! 
 

Wir wünschen Ihnen eine informative Lektüre. 
 

Der Vorstand 
 

Mitgliederversammlung des Fördervereins Pro A20 e.V.: 

Angeregte Diskussion und interessantes Referat 

 
Eine lebhafte Versammlung mit angeregter Diskussion und einem interessanten 

Referat haben die Mitglieder des Fördervereins Pro A20 e.V. im November 

erlebt. Dabei war der rote Faden der Mitgliederversammlung im so genannten 

Eurotop in der Eurogate-Zentrale in Bremerhaven, dass das „Ob“ der 

Küstenautobahn keine Frage mehr ist, sondern es lediglich um das „Wie“ geht – 

und darum, dass die Vorteile dieses Infrastrukturprojektes innerhalb der Region 

und darüber hinaus noch stärker verdeutlicht werden müssen. 

 

 

 

 



Intensive Öffentlichkeitsarbeit 

 

Vereinsvorsitzender Michael Blach ging in seinem Bericht auf das Jahr 2019 ein 

und blickte auf 2020. Der im Dezember 2018 neu gebildete Vorstand habe in 

den vergangenen Monaten die Zusammenarbeit mit anderen Vereinen und mit 

Institutionen intensiviert, die sich ebenfalls für eine bessere 

Verkehrsinfrastruktur im Nordwesten einsetzen.  

„Für 2020 planen wir zum Beispiel einen Stand des Vereins auf der Sail in 

Bremerhaven“, kündigte der Vorsitzende an. Auf diese Weise sollen viele 

Bürgerinnen und Bürger aus Bremerhaven und dem Cuxland erreicht werden, 

die sich bisher nur wenig oder gar nicht mit der A20 befasst haben. Darüber 

hinaus möchte der Verein in regelmäßigen Newslettern und Flyern über seine 

Arbeit informieren und Argumente für die A20 liefern. Die Website solle 

aktualisiert, die Präsenz auf Facebook und in anderen sozialen Netzwerken 

gesteigert werden.  

In der anschließenden Diskussion wurden zusätzliche Ideen zusammengetragen. 

Eine der Anregungen betraf etwa die Entlastungswirkung der A20 für viele 

Ortschaften im Cuxland. Diese könnte offensiver kommuniziert werden, hieß es. 

Der Berichts- und Diskussionsteil der Mitgliederversammlung endeten mit der 

einstimmigen Entlastung des Vorstandes.  

 

„Große Aufgeschlossenheit in der Bevölkerung“ 

 

Die Nachfragen aus dem Kreise der Mitglieder zu Details der Autobahn-Planung 

wurden direkt von Sebastian Mannl beantwortet. Der Leiter des 

Geschäftsbereiches Oldenburg der Niedersächsischen Landesbehörde für 

Straßenbau und Verkehr war der Referent des Abends. Er ging auf die einzelnen 

Planungsabschnitte ein und machte klar, dass das Gesamtprojekt voranschreitet. 

„Wir gehen von einer Fertigstellung 2032 aus“, betonte Mannl.  



 
Das Foto zeigt v.l.n.r.: Steven Müller, Geschäftsstellenleiter des Fördervereins 

Pro A20 e.V., Michael Blach, Vorsitzender des Fördervereins Pro A20 e.V., 

Dr. Ralf Meyer, Vorstandsmitglied, Michael Appelhans, stellvertretender 

Vorsitzender, und Sebastian Mannl, Leiter des Geschäftsbereiches Oldenburg 

der Niedersächsischen Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr. 

Foto: Schimanke 

 

Dem Geschäftsbereichsleiter zufolge sind die Planer im Abschnitt 1 zwischen 

der A28 bei Westerstede und der A29 bei Jaderberg aktuell am weitesten 

gekommen. Eine der Herausforderungen sei das Organisieren von Ersatzflächen, 

erläuterte der Fachmann: Insgesamt 3.600 Hektar müssten beschafft werden. 

„Doch Ende 2019 hatten wir bereits 1.900 Hektar im Bestand“, erläuterte 

Sebasian Mannl. Diese hohe Quote zeige eine „große Aufgeschlossenheit für die 

A20 in der Bevölkerung“, meinte er. Dass die Küstenautobahn von einem 

Großteil der Bevölkerung positiv bewertet werde, sei auch der Eindruck bei den 

bisherigen Infomärkten der Niedersächsischen Landesbehörde für Straßenbau 

und Verkehr gewesen.     
 

 

 



Autobahnen werden Bundes-Sache: 

NLStBV bleibt wichtiger Faktor 
 

Ab dem 1. Januar 2021 werden nicht mehr die Länder, sondern allein der Bund 

für Planung, Bau, Betrieb und Erhalt der Autobahnen zuständig sein. Dennoch 

sollen nach Auskunft des niedersächsischen Wirtschafts- und 

Verkehrsministeriums alle 13 Standorte der Niedersächsischen Landesbehörde 

für Straßenbau und Verkehr (NLStBV) einschließlich der 55 Straßenmeistereien 

erhalten bleiben. Jede Mitarbeiterin und jede Mitarbeiterin wird 

weiterbeschäftigt und kann an seinem Arbeitsort bleiben.  

Ab 2021 werden die Geschäftsbereiche Aurich und Oldenburg, Lüneburg und 

Stade, Lingen und Osnabrück, Nienburg und Verden, Hameln und Gandersheim 

sowie Wolfenbüttel und Goslar zusammenarbeiten. Zusätzlich sollen der 

Betriebsdienst und das Verkehrsmanagement optimiert werden.  

Dem Wirtschafts- und Verkehrsministerium zufolge werden durch die 

Umstrukturierung auch nach 2021 etwa 95 Prozent der heutigen Aufgaben der 

NLStBV unverändert in den regionalen Geschäftsbereichen erledigt. Allerdings 

geschehe das künftig effektiver und flexibler.  

Die künftige Autobahn GmbH des Bundes wird über 10 Niederlassungen und 41 

Außenstellen verfügen, die im gesamten Bundesgebiet verteilt sind.  

 

Hafenwirtschaft schwächelt:  

Mehr Tempo bei Infrastruktur-Projekten  

Die Konjunkturbewertungen in der maritimen Wirtschaft in Deutschland waren 

im Herbst 2019 deutlich geteilt. Das ergab sich aus der Herbstumfrage der IHK 

Nord, dem Zusammenschluss zwölf norddeutscher Industrie- und 

Handelskammern. Während der Geschäftsklimaindex der Hafenwirtschaft 

einbrach, stieg er beim Schiffbau. Der Geschäftsklimaindex in der 

Hafenwirtschaft verlor hingegen knapp 36 Punkte und stand zuletzt bei 76,4 

Punkten. Zwei Drittel der Unternehmen sahen das wirtschaftspolitische Umfeld 

als Risiko. Die IHK Nord betonte angesichts dieser Erhebungen, dass 

Deutschland nicht nur bei der Digitalisierung, sondern nach wie vor beim 

Ausbau wichtiger Infrastrukturprojekte zu langsam voran komme. Dadurch 

hätten deutsche Seehäfen in den vergangenen Jahren bereits Marktanteile beim 

Umschlag verloren. Aus Sicht der Hafenwirtschaft ist die A20 ein wichtiger 

Baustein für eine bessere Verkehrsinfrastruktur und eine stärkere 

Hafenwirtschaft. 



 

Blick auf den Inneren Hafen von Wilhelmshaven 

Foto: Niedersachsen Ports 

    

Verkehr auf niedersächsischen Fernstraßen: 

Spürbares Wachstum festgestellt 

Zwischen 2013 und 2018 hat der Verkehr auf den Fernstraßen in Niedersachsen 

deutlich zugenommen. Das geht aus Zählungen der Bundesanstalt für 

Straßenwesen hervor, die im November bekannt wurden. Dabei ist sowohl die 

Zahl der Pkw als auch der Lkw-Verkehr auf den meisten Verbindungen 

gewachsen. Hintergrund der Zählungen: An den Autobahnen und Bundesstraßen 

unterhält die Behörde ein großes Netz automatischer Zählstellen. Daraus lässt 

sich zwar kein landesweiter Durchschnitt bestimmen. Allerdings ergeben die 

Werte wichtiger Verkehrsachsen einen Überblick über den Verkehrszuwachs 

innerhalb von fünf Jahren.  

Demnach stieg an der A1 zwischen Bremen und Hamburg die Zahl der täglich 



durchschnittlich erfassten Pkw von 60.491 auf 69.584 und die der Lkw von 

12.120 auf 13.866. Auf der A2 bei Braunschweig kletterte die Zahl der Pkw von 

79.956 auf 82.576; die Zahl der Lkw blieb mit rund 18.750 konstant. Auf der A7 

bei Hildesheim waren es bei den Pkw statt 58.941 im Jahre 2013 fünf Jahre 

später 65.483. Bei den Lkw standen 9.273 später 11.145 gegenüber. An der A30 

an der niederländischen Grenze bei Gildehaus nahm der Personenverkehr von 

17.911 Fahrzeugen auf 21.535 zu. Bei der Zahl der Lkw, die täglich über die 

Grenze fahren, gab es ein Plus von 5.871 auf 6.881. 

Schnellere Planung und Genehmigung: 

Zehn-Punkte-Papier des DIHK 

Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) hat im November 

einen Maßnahmenplan mit zehn Punkten veröffentlicht. Ziel ist das 

Beschleunigen der Plan- und Genehmigungsverfahren bei Autobahnbauten und 

anderen Infrastrukturmaßnahmen. Unter anderem spricht sich der Dachverband 

der deutschen Industrie- und Handelskammern dafür aus, dass alle 

Infrastrukturvorhaben grundsätzlich nach einheitlichen Regeln in einheitlichen 

Verfahren geplant werden sollten. Die Verfahrensstufen könnten nach den 

DIHK-Vorstellungen reduziert werden: „Vorzugswürdig erscheint ein 

integriertes Verfahren (Hauptsacheverfahren), beispielsweise durch 

entsprechende Ausgestaltung des Planfeststellungsverfahrens. Damit können 

einzelne Verfahrensstufen, im Verkehr etwa die Linienbestimmung, entfallen.“ 

Öffentlichkeitsbeteiligung einfacher gestalten 

Der DIHK setzt sich dafür ein, dass die Öffentlichkeitsbeteiligung einfacher und 

transparenter gestaltet wird. Er schlägt vor, sie in einem stärker integrierten und 

strukturierten Verfahren (Hauptsachverfahren) nur einmal vorzusehen und in 

den nachfolgenden Stufen innerhalb des Verfahrens darauf zu verweisen. 

Außerdem sollte ein Erörterungstermin im Hauptsacheverfahren nur dann 

stattfinden, wenn weitere, für die Verfahrensentscheidung wesentliche 

Erkenntnisse aus der Diskussion zu erwarten sind. Ferner plädiert der DIHK 

dafür, eine gesetzliche Verpflichtung in das allgemeine 

Verwaltungsverfahrensgesetz aufzunehmen, damit zukünftig alle nicht 

vertraulichen Planungsunterlagen auch online über zentrale Landesportale 



beziehungsweise bei Bundesvorhaben über ein zentrales Bundesportal abgerufen 

werden können. Ebenfalls sollten die Beteiligungsprozesse für die Öffentlichkeit 

zukünftig neben dem Offenlegen in den Amtsstuben digital ermöglicht werden.  

 

Öffentlichkeit frühzeitig und transparent einbeziehen:Bei der A20 ist das eine 

Maxime der Planer. Unser Foto entstand beim Infomarkt im Oktober in 

Rodenkirchen, Landkreis Wesermarsch. 

Foto: Klaus 

Ein herausragender Punkt im Maßnahmenplan des DIHK: Bei Großvorhaben 

sollte grundsätzlich eine erstinstanzliche Zuständigkeit der 

Oberverwaltungsgerichte eingeführt werden. Denn: Damit können erhebliche 

Beschleunigungseffekte erzielt werden und es verbleibt eine Tatsacheninstanz 



für die Aufklärung des Falls. Um bei den Oberverwaltungsgerichten selbst für 

einen guten, reibungslosen Prozessablauf zu sorgen, könnten Fachsenate – wie 

bereits in einigen Geschäftsordnungen der Bundesländer vorgesehen – über 

diese Großvorhaben mit überörtlicher Wirkung entscheiden. Kein Verfahren 

sollte länger als zwölf Monate dauern. Für alle komplexeren 

Infrastrukturvorhaben fordert der DIHK einen Projektmanager. Durch dessen 

Berufung könnten fehlende personelle Ressourcen in den Verwaltungen 

ausgeglichen werden, heißt es.     

 

Deutliches Pendler-Plus: 

A20 eine der Konsequenzen 

Die Zahl der Pendler im Oldenburger Land ist zwischen 2013 und 2018 um 15,7 

Prozent auf 173.863 gestiegen. Damit sind bereits 40 Prozent der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den sechs Kreisen (Wesermarsch, 

Oldenburg, Cloppenburg, Friesland, Ammerland, Vechta) und drei Städten 

(Oldenburg, Wilhelmshaven, Delmenhorst) Pendler. Das hat die Oldenburgische 

IHK herausgefunden. 

Als eine der Konsequenzen fordert sie neben dem vierspurigen Ausbau der E233 

und den Bau der B212 den Bau der A20. Dafür seien zügigere Planungen und 

mehr Personal erforderlich. Die Kammer begründet das so: „Um Fachkräfte in 

der Region zu halten, ist es wichtig, dass eine reibungslose An- und Abfahrt 

zum und vom Arbeitsplatz gewährleistet ist. Wird eine leistungsfähige 

Verkehrsinfrastruktur angeboten, so vergrößert sich gleichzeitig auch der Radius 

für Arbeitnehmer, in dem sie eine passende Beschäftigung finden können. Das 

Berufspendeln hat zudem weitreichende Auswirkungen auf viele Bereiche der 

Wirtschaft: von der Verfügbarkeit von Arbeitskräften über den Aufbau der 

kommunalen Infrastruktur bis hin zur örtlichen Kaufkraft.“   

Die Stadt Oldenburg, der Landkreis Vechta und die Stadt Wilhelmshaven haben 

den größten Pendlersaldo. Konkret: Stadt Oldenburg: 42.171 Einpendler und 

23.222 Auspendler, Pendlerverhältnis 1,82; Landkreis Vechta: 22.111 

Einpendler und 14.224 Auspendler, Pendlerverhältnis 1,55; Stadt 

Wilhelmshaven: 12.701 Einpendler und 8.178 Auspendler, Pendlerverhältnis 

1,55.    



A20-Planung konkret: 

Wie läuft das Planfeststellungsverfahren ab? 

Abbildung: Niedersächsische Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr  

Planfeststellungsverfahren sind (Bau-)Genehmigungsverfahren für größere 

Infrastrukturvorhaben, die eine Vielzahl von öffentlichen und privaten 

Interessen berühren. Zuerst erstellt der Vorhabenträger (im Fall der A20 die 

Niedersächsische Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr) umfangreiche 

Planunterlagen und reicht diese als Antrag auf Planfeststellung bei der 

zuständigen Planfeststellungsbehörde ein (in Niedersachsen die Stabstelle 

Planfeststellung der NLStBV). Für das folgende Anhörungsverfahren werden 

allen betroffenen Trägern öffentlicher Belange (also Fachbehörden, Gemeinden, 

Verbänden o.ä.) die Planunterlagen zur Verfügung gestellt. Außerdem werden 

die Pläne einen Monat lang in den betroffenen Gemeinden öffentlich ausgelegt. 



Einwendungen zu den Planungen können schriftlich an die 

Planfeststellungsbehörde gesandt oder bei den Gemeinden zur Niederschrift 

eingereicht werden. In der folgenden Anhörung werden alle Einwender 

eingeladen, ihre Standpunkte mit dem Vorhabenträger zu diskutieren. 

Ergebnisoffenheit und möglichst ein Interessenausgleich sind höchstes Ziel.  

Die Anhörungsergebnisse werden anschließend durch die 

Planfeststellungsbehörde abgewogen. Diese erteilt den 

Planfeststellungsbeschluss, sofern alle Voraussetzungen, Arbeitsaufträge und 

mögliche zusätzliche Prüfaspekte erfüllt sind.  

 

Redaktion des Newsletters: Thomas Klaus (Redaktionsbüro, Brake) 

 
 


